Eine kleine Rede für Cäcilia




Wir feiern die Heilige Cäcilia. Der 22. November ist ihr Tag. Wir haben heute den 25. November, sind also fast pünktlich. Aber wir leben in einer Zeit, wo fake news grassieren. Machen wir also erst ein fact checking.
Die ersten Nachrichten über Cäcilia tauchen im 5. Jhdt. auf, also erst etwa 200 Jahre nachdem sie gestorben sein soll. Das ist schon etwas verdächtig. Es sind Legenden. Auffällig ist auch, dass sie mit der Zeit immer ausführlicher werden: Im 13. Jahrhundert schreibt Jacopo de Voragine seine Legenda aurea, eine grosse Sammlung von Heiligengeschichten, und da füllen die Geschichten über Cäcilia bereits fast ein Dutzend Buchseiten.
Eine vornehme Römerin sei sie gewesen. Sie habe sich als Braut Jesus Christus versprochen, wurde aber von ihren Eltern mit einem gewissen Valerianus verheiratet, der ein "Götzenanbeter" war. Es kam die Hochzeitsnacht und da sagte sie ihrem Valerianus, sie sei mit Christus verlobt und ein Engel wache über ihre Keuschheit. Valerianus meinte, ja gut, sie solle ihm den Engel doch zeigen, dann respektiere er das. Gut, meinte sie, er müsse dazu zur Via Appia hinaus gehen und sich dort taufen lassen, dann sehe er den Engel. Das tat er, liess sich taufen, kam zurück, fand Cäcilia betend und sah den Engel. Die beiden vereinbarten also, ihre Ehe in Keuschheit zu führen wie Maria und Joseph – und auch sonst in Askese: Die Freuden des Diesseits seien nur Illusion war Cäcilias Überzeugung. (Man kann sich fragen, ob es angemessen ist, wenn wir heute zu ihren Ehren einfach schlemmen...)
Sie war eine gute Debattiererin, wird erzählt, und führte immer wieder Streitgespräche mit den "Heiden". So bekehrte sie Hunderte zu ihrem Glauben. Immer wieder geriet sie deshalb in Konflikt mit der römischen Obrigkeit. Deren Versuche, sie zu erwischen, schlugen aber meist fehl. 
Ein römischer Statthalter stellte sie unter Hausarrest und schickte die Polizei, um ihren Besitz zu beschlagnahmen. Die seien aber mit leeren Händen zurück gekommen, denn Cäcilia hatte inzwischen fast alles den Armen geschenkt. Schliesslich wurde sie aber doch gefasst und zum Tode verurteilt. In den Dämpfen ihres Bades sollte sie ersticken. Die wirkten aber nicht. Auch die Hinrichtung mit dem Schwert schlug fehl. Jedenfalls lebte sie danach noch einige Tage weiter und verteilte den Rest ihres Reichtums unter die Bedürftigen.
Und die Musik? Normalerweise wird Cäcilia gemalt, wie sie die Portativorgel spielt. Aber auch das ist so eine Sache. Es hält dem fact checking nicht stand. Eine Nachricht aus dem 5. Jahrhundert sagt: "Es kam der Tag von Cäcilias Hochzeit, und während die Instrumente spielten, sang sie in ihrem Herzen dem Herrn allein mit den Worten: Mögen mein Herz und mein Leib unbefleckt sein, damit ich nicht verderbe." Im Lateinischen: "Cantantibus organis…"/"als die Instrumente spielten…". Im 8. Jhdt. wurde dieser Satz in der Liturgie verkürzt und falsch verstanden. Nun hiess es nämlich: "Zum Spiel der Orgel (!) sang Cäcilia dem Herrn mit den Worten: Möge mein Herz unbefleckt sein…"  Und so wurde sie dann gemalt: die Orgel spielend. Die Heilige der Musik!
So weit das fact checking. Ja, Cäcilia gehört zu den Heiligen, die es wohl gar nie gegeben hat. 1969 wurde sie aus diesem Grund unter Papst Paul VI. aus dem römisch-katholischen Heiligenkalender gestrichen, übrigens zusammen mit einer ganzen Reihe anderer beliebter Heiligen. Das löste in der Kirche Proteste aus. Deshalb wurde das Dekret etwas abgeschwächt. Da, wo diese Heiligen eine besondere Tradition der Verehrung haben, dürfe man sie weiter verehren.
Und das wird auch auf uns zutreffen. Feiern wir Cäcilia also mit gutem Gewissen und wie wir es seit Jahren tun: mit Musik und Speis' und Trank.
25.1.22, anlässlich der jährlichen Cäcilienfeier des Bernischen Musikkollegiums



